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gute juriſtiſche Bearbeitung des S  —  toffes und kurz durch alle ene Vorzüge,
die wir dieſer Zeitſchrift ſchon früher angedeutethaben. Es möge nur
rech —0 das C vollendet vorliegen.

Budweis Prof Di Alois Jirat

11 Magiſter Johanne Nider a en Orden der Prediger⸗
Brüder Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte des fünfzehnten Jahrhunderts
Von Schieler Prieſter der Diöceſe Mainz Verlag Franz
1  eim Mainz 1885 M ＋.— — 4.34

Vergeſſen 3u und verkannt zu werden iſt nur allzu oft das
raurige Loos E vieler änner die ein klangvollen Namen hatten
Und dieß gilt auch dem ehemaligen Dominicanerprior Joh Nider
denn obgleich Er ſich ein als Gelehrter als Schriftſteller als Reformator
und als mehrmaliger Legat des Baſeler Concils große Verdienſte um

Kirche und U erworben atte, U iſt ELr doch aſt vollkommen
die Nacht der Vergeſſenheit gerathen Und da heutzutage E manche He·
lehrte Hand IN die Vergangenheit zurückgreif unt das ndenten ver
dienſtvolle Männer bei der Nachwelt wach zu rufen, 0 90 eS M der
vorliegenden Monographie auch Schieler en 8 ieg vor Uns keine
bloße Biographie, die vielleicht höchſtens nuur die Prediger-Brüder intereſſiren
würde Eeil ſie darin von thren Koryphäen geſchildert ſehen, ſondern
EeS ieg da vor uns Eenn werthvoller Beitrag zur Kirchengeſchichte des
IMmer noch nicht allſeitig erkannten und dann auch b viel verkannten
15 Jahrhunderts Uund aus dieſem Grunde iſt das vorliegende Buch auch
[Ur wettere Kreiſe ſehr lehrrei Da aber zur Recenſion dieſer
Monographie nuur en ſehr beſchränkter Raum der bemeſſen
wurde, U müſſen wir uns hier nit der Inhaltangabe begnügen Zu
erſt beſchreibt der Verfaſſer Nider's Vorbereitungsjahre, Jugend

annund wiſſenſchaftlichen ÜUdten zu enner öffentlichen Wirkſamkei
ſchildert P Nider's Lehrthätigkeit n Wien und M der Seelſorge, ſerne
Reformen des Ordens-⸗ und Säcularclerus M III Abſchnitt nimmt
CT Rückſicht 9 die *

t⸗ und Schattenſeiten des religiö ſittlichen Lebens
des zur Zeit Ider M Abſchnitt behandelt der Verfaſſer
Nider's Theilnahme Aan em Concil zu aſe un deſſen Legationen IM

Auftrage des Concils und ſchließt II Abſchnitt nit Nider's etzten
Lebensjahren, mit ſfeinem Tode und literariſchen Thätigkeit. Wir
können dieſes Werk empfehlen.

Budweis. Profeſſor Dr Alois Jirdl.

12) Die W  er und die vorlutheriſch eu
Bibelüberſetzung. Eine Kritik der neueſten Hypotheſe von Dr Franz
Joſtes Privatdocent der deutſchen Sprache und Literatur an der
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Bücher, die an den Grenzen verſchiedener Diſciplinen, der Philologie und Theologie, ſich bewegen, entziehen ſich erfahrungsmäßig garv leichtder Kenntnißnahme derer, für die ſie das größte Intereſſe hieten DieſerGefahr iſt oh vorliegendes Büchlein nich ausgeſetzt. Behandelt ES j0 docheinen Gegenſtand, der wie dem Philologen, 0 dem Theologen Und auchdem Culturhiſtoriker keineswegs gleichgiltig ſein kann, nämlich Urſprungund Charakter der vorlutheriſchen eu  En Bihbelüber⸗
ſetzung. In dieſer Beziehung hatte Keller („Die Reformation und die
älteren Reformparteien, Leipzig 18850 4  jene Frage nebenbei erörternd
die Behauptung aufgeſtellt, das eutſche Volk verdanke die deutſche Bibhel  2
überſetzung nicht orthodox römiſch-katholiſchen Kreiſen, ondern den Hibel
gläubigen Ketzern, den Waldenſern mne eingehendere rüfung dieſer Sache
nahm IDr Hermann Haupt („Die ell  96e Bibelüberſetzung der nitte
alterlichen Waldenſer . dem Codex Teplenſis und der en gedrucktendeutſchen Bibel nachgewieſen. Würzburg 1885*0 der, Hellers Beweis⸗
führung berichtigend, 50 ergänzend, im allgemeinen jedo auf der

Heller gelegten Grundlage weiter baute. Die Wichtigkeit dieſes Gegen⸗ſtandes entgieng aber dem forſchenden Blicke des geehrten Herrn Dr Joſtes
nich nach einer gründlichen Unterſuchung obiger Arbeiten gelangte zuder leberzeugung, daß das von jenen Herren angezündete Licht Ni als
ein Irrlich  t ſei Reſultat ſeiner eingehenden Prüfung dieſer inter⸗
anten Frage veröffentlicht Herr Dr Joſtes In gegenwärtiger Schrift.Ganz richtig legt Herr Verfaſſer dem Codex Teplenſis (d der 2
der Bibliothel des Prämonſtratenſerſtiftes epl In Böhmen befindlichenHandſchrift einer Ueberſetzung des N etwa dem Ende des ahr
angehörend, herausgegeben von Klimes, 1881—1883) eine entſcheidende
Bedeutung für die Beantwortung der Frage nach dem Urſprunge und Cha
rakter der vorluther. Bibelüberſetzung bei; iſt 10 die Ueberſetzung im odex
identiſch mit dem N der erſten gedruckten eu  en Bibel und olglich
auch der folgenden rU Was aher von ihr gilt, gilt auch der
vorluther. Bibelüberſetzung.

Nach einer Beſchreibung der *  T  epler Handſchrift (S
2 Herr Verfaſſer die Theſis auf ieſe Handſchrift paßt ganz genau In
eine klöſterliche Schreibewerkſtatt hinein, wo der Scriptuarius die Arbeiten
der Mönche überwachte Uund corrigirte. Die Gründe für teſe Theſis theilt
Joſtes In zwei Gruppen: der eine Theil beruht auf den kleineren Stücken,
die der Codex außer dem N T noch enthält, nämlich un bezw. echs),
aus den Homilien des ryſo bezw. Auguſtinus) und aus dem liber
de SaCralll. des Hugo Victor, drei lateiniſch Uund zwei deutſch
Von dieſen Stücken weiſt Herr Verfaſſer 9—17) Im Hinblicke
auf ihre Sprache und thren Inhalt lar und überzeugen nach, daß ihnen
der „waldenſiſche“ Charakter gänzlich Was ſollten denn die
waldenſiſchen „Meiſter“ denen, ſowie ihren Anhängern, der Mangel an

wiſſenſchaftlicher Bildung ſtets den Gegnern vorgeworfen wir mit den
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latein. Auszügen au den Kirchenvätern anfangen? V  V  0onu der Behauptung,
dieſe Stücke ſeien „mit Rückſicht auf die Empfehlung des Bibelleſen Und
der flege der Frömmigkeit mn der Familie ausgewählt“, ſagt Joſtes, iſt

der Theil durchaus richtig, un Er El darauf hin, daß der
mittelalterlichen Kirche häufig genug geradezu der Vorwurf gemacht wurde,
daß ſie die religiöſe Unterweiſung ausſchließlich der Familie überlaſſen
habe 11) Das ſogen. „waldenſiſche Ordinariatsformular“ iſt infach
eine Predigt füber die ſiehen Artikel des chriſtlichen Glaubens und der
ſieben Sacramente); die rkunden, L  e üher dieſe Stücke ſprechen, laſſen
keinen Zweifel dem katholiſchen Charakter dieſer Artikel aufkommen.

Den anderen el der Gründe Ur obige Theſis ſtützt Herr Verfaſſer
auf die Beſchaffenheit des N T ſelbſt. Vor allem weiſt Er auf da
Perikopenverzeichniß hin und zeigt S 7— 20), daß 8 nach dem
römiſchen Meßbuche angelegt iſt Und ſo kommt Herr erfaſſer folgerichtig
zu dem Satze der Beſitzer unſeres Codex iſt oh ern Prediger, dieſer
aher kein waldenſiſcher Meiſter geweſen. Aher dürfte denn enn athol
Prediger ſich der deutſchen Bibel bedienen? Wenn aup nachweiſen
will, daß die Lectüre der deutſchen Bibel der römiſchen Lehre widerſpricht
ohne leider die triftigen Gründe der ogen Bibelverbote, die näheren drt:
en Uund religiöſen Umſtände dgl Verbote zu würdigen, ſagt
„daß die röm Geiſtlichen ſich im Mittelalter der Bibelüberſetzung nicht in
ausgedehnter Weiſe bedient hätten, worauf eS hier allein ankommt, dieſer
Behauptung widerſpreche ich entſchieden und will hier meinen Widerſpruch
begründen“ 24) Dies thut In claſſiſcher eiſe, und zwar aus
der Nothwendigkeit eines deutſchen Plenars mit Hinweis auf die Münſter'ſche
Pergamenthandſchrift und auf eine der eiden 1462 geſchenkte
Abſchrift der vollſtändigen deutſchen Bibel Sehr eſchickt berührt die
Stellung der Vulgata in der mittelalterlichen und etzigen Kirche, den
Zuſtan der Vulgatahandſchriften Ian den verſchiedenen Jahrhunderten, ſowie
ihr Verhältniß zur Itald 30 ff.) ehen Haupts ganz merkwürdiges
Verfahren richtig zu kennzeichnen. N ˙ kann Joſtes mit allem Rechte

42) ausrufen: Wahrlich, wer bei all dieſen Erwägungen noch der
Hypotheſe, nämlich das deutſche Volk verdanke die eutſche Bibelüberſetzung
den Waldenſern, feſthalten will, der muß ſagen: Credo, quia Absurdum!

Vorliegendes Set  Tk iſt aber nicht os durch ſeinen Inhalt, ſondern
auch durch die geſchickte Anordnung und die zahlreichen geiſtvollen Be⸗
merkungen des Auctors wirklich intereſſant die beſprochene Unterſuchung
ſich beſonders auf hiſtoriſch⸗philologiſchem Boden bewegt, iſt auch allen un
dieſer Beziehung geſtellten Anforderungen vollkommen entſprochen, nämlich
durch gründliche Quellenkenntniß, ſelbſtändiges Urtheil, reine Objectivität,
knappe und QAre Präciſion und lichtvolle Darſtellung. Daher können wir
auch nich anders als dieſe ganz gefällig ausgeſtattete Schrift angelegent—
10 empfehlen, überzeugt, daß Niemand ſie ohne vielfache Belehrung und
Anregung V der Hand legen ird Im Herrn Verfaſſer aber begrüßen
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vir einen tüchtigen, ſcharfſinnigen Arbeiter, von dem gewiß noch viel reff.liche Förderung auf dieſem In vielfacher Beziehung ſehr wichtigen Felde 3uerwarten ſteht

rag Univerſitäts-Profeſſor Dr ch ed f
13) Lehre vom liturgiſchen —————.  Gebete. Von Dr. Ferdinand ProbſtBreslau. Aderholz. 1885 Nark 1.24

Dieſer Gegenſtand wird auf 184 Seiten behandelt, wobei nicht wie
un andern Paſtoral⸗Theologien vorwiegend die Rubrieiſtik ſpricht, onderndie Geſchichte, eine Belehrung, doppelt willkommen aus dem Uunde des
auf dem Gehiete der Liturgit 0 verdienten Verfaſſers. Die Reichhaltigkeitdes Stoffes mögen folgende Schlagwörter erſichtlich machen. Zeit Kirchen—jahr m allgemeinen un OfHeium de tempore und de Sanetis im
Beſonderen. Ort Gotteshäuſer m allgemeinen, kirchliche Bauſtile, Altar
und Altargeräthe. Liturgiſche Gehete: Proceſſionen, Litaneien Breviergebet,Andachten COTralN EXPOS. Sanctissimo, Sacramentalien und Benedictionen.

Brixen. Profeſſor Franz ole

14 Nicolai Lancicii Opusculum Spirituale e PIIS GTSADeum t Ooelites afféctibus, Insinuatis V-V quaternis punctismeditationum singulis diebus tOtius anni. NOVvam editionem
Euravit Et téxtum recognovit Garolus Moser, Presbyter 6
Atus M Pill GCum approbatione Reverendissimi Et GCelsissimi
episcopi Brixinensis Joannis de Leiss Oeniponte. Pypis Et
sumptibus Feliciani Rauch. 881 80 VII und — 498—
Preis fl 1.50 M 3.—

Die vorzüglichen Betrachtungen des gelehrten und frommen Nico⸗
laus Lancicius u ſchon einigemal herausgegeben worden, ſie In jedoch
• den Buchhandlungen elten zu finden Dieſem Mangel chafft gegen⸗
wärtige Ausgabe des Herrn Karl Moſer 0  L Ueher die Vor—
trefflichkeit dieſer Betrachtungen viele Worte zu verlieren, iſt überflüſſig.

Nicolaus Lancictus (geboren 1575, geſtorben 1652 im Uſfe der
Heiligkeit) nich ein gelehrter ondern auch ein frommer
Prieſter, lennt Vorwie ihn der berühmte Schriftſteller Backer
liegendes Betrachtungsbuch enthält Betrachtungen auf alle Tage des Kirchen
jahres. Nach dem Vorgange des hl gnatiu (Lib EXxerdcitiorum Spirit.)
In Iun jeder Betrachtung urze Betrachtungspunkte angeführt, Um den
Betrachtenden eigenen Nachdenken anzuleiten, 8 großem Nutzen
für ihn iſt Was den Inhalt etrifft, 0 verbreiten ſich die Betrachtungen
über  3 das Leben Jeſu, welches den beſtändigen Betrachtungsgegenſtand des
Prieſters hilden ſoll Für jeden Sonntag des Jahres iſt eine Betrachtung
üher das Evangelium desſelben beſtimmt, ausgenommen die vent und
Faſtenſonntage, wo die Betrachtungen nich den Perikopen entnommen ſind,
aber für dieſe Zeit Aaſſende Materien behandeln. An den Wochentagen


